
Folge 006 Familie und Karriere: Die unbewussten Faktoren 

des Erfolgs und die Bedeutung des familiären Hintergrunds  

Automatisches Transkript 

Ein junger Mann fällt in eine Depression und kann seine Diplomarbeit nicht ab-

geben. Durch systemische Familienaufstellungen zeigt sich, dass er möglicher-

weise die unbewusste Last des Verzichts seiner Eltern spürt.  

Seine Eltern haben ihr Studium abgebrochen, als sie schwanger wurden. 

Doch als die Mutter ihrem Sohn sagt, dass es sich lohnt, seine Arbeit einzu-

reichen, gibt er sie endlich ab. Dieses Beispiel zeigt uns, dass die Entscheidun-

gen unserer Vorfahren, auch wenn sie unbewusst sind, unser Leben beeinflus-

sen können. Gehen wir unsere Ängste an und lösen wir sie auf - nur so können 

wir unsere wahre Größe erreichen. Bis bald!" 

Die Episode beinhaltet anonymisierte Fallberichte direkt aus ihrer Praxis. I 

n der ersten Folge stellt Dr. Achleitner sich vor und gibt uns Einblicke in ihre 

verdeckte Methode der Aufstellungsarbeit.  

Hier sind die 3 wichtigsten Erkenntnisse aus der Folge: 

Depression und Ziellosigkeit können mit einer unbewussten Erfolgsverweige-

rung zusammenhängen.-  

Die Verzichte und Verluste der Eltern können sich auf die Kinder auswirken.-  

Die systemische Familienaufstellung kann uns helfen, diese unbewussten Mus-

ter zu erkennen und zu lösen. 

 

Podcast Automatisches Transkript 

Heute erzähle ich euch einen relativ kurzen Fallbericht aus meiner  

Praxis.  

Aber ich denke, er ist interessant, denn viele Eltern haben oft Sor-

gen um ihre Kinder, wenn sie in der Schule nicht zu lernen oder den Erfolg ver-

meiden.  

Und heute geht es um das Fallbeispiel von Gertrude und es zeigt uns, dass Kin-

der mit ihren Eltern auf etwas verzichten, dass sie manchmal etwas völlig un-

bewusst mit ihnen tragen Und das kann der Bereich Leistung, Lernen,  

Erfolg allgemein sein. Ja, nennen wir die Klientin Gertrude. 

Sie kam ziemlich aufgeregt zu mir.  

Sie hatte grosse Sorgen um ihren Sohn.  



Er hat erfolgreich ein Studium abgeschlossen.  

Und jetzt gibt er seine Arbeit nicht ab.  

Sie erzählt, dass er in der größten Sommerhitze im Bett liegt. Die Jalou-

sien sind unten. Er ist kaum ansprechbar und wirkt schwer depres-

siv auf sie. Therapeutische Hilfe verwei-

gert er. Er meint, das braucht er nicht und er könnte gar nicht sa-

gen, was ihm eigentlich fehlt.  

 

Er hat nur jetzt kein Ziel mehr vor Augen und weiß gar nicht,  

ob er das Richtige studiert hat oder in welche Richtung er jetzt in seinem Le-

ben gehen möchte.  

Verständlicherweise macht sich Gertrude Sorgen, denn das er-

lebt sie jetzt schon längere Zeit mit  

ihm. Noch vor kurzem war ihr Sohn lebendig, frisch und fröhlich. Er war viel un-

terwegs mit seinen Freunden, hat gefeiert und Spaß gehabt, also ein richti-

ges Studentenleben gelebt und er kann eben keine Gründe nennen, wa-

rum er nicht mehr aufstehen will und kein Interesse hat an nichts.  

Er hat sich zum Beispiel vorgenommen mit seinem Freunden eine Reise zu ma-

chen nach dem  

Studium, Aber all das ist jetzt uninteressant und er sagt, lasst mich ein-

fach in Ruhe. Er ist teilweise auch telefonisch nicht mehr erreichbar für Gertru-

desie fährt dann oft nach Wien und dann öffnet er die Tür nicht. Sie hat ein-

fach Angst, dass er sich etwas antut. Ihr Mann versteht das alles  

nicht und er meint, er soll nicht herum lamentieren, aber Ger-

trude kann sich damit nicht zufrieden geben.  

Sie hat fast Panik, wenn sie das erzählt. Und im Ge-

spräch sagt sie dann auch plötzlich, ich  

verstehe das überhaupt nicht. Er hat alles von uns bekommen.  

Er ist unser einziges Kind und wir haben wirklich viel für ihn verzich-

tet und dass er nun so  

deprimiert ist ohne Grund, das verste-

hen wir nicht. Als ich hörte, dass sie so viel verzichtet ha-

ben, habe ich noch mal kurz nachgefragt, auf was sie denn genau verzich-

tet haben. Und dann erzählt Gertrude, nun ja, wir haben ja beide stu-

diert und ich wurde dann überraschend schwanger und  



wir haben uns entschlossen, das Studium abzubrechen. Ich habe aufmerk-

sam gemacht, dass der  

Sohn möglicherweise diesen Verzicht spürt und das Bedauern dar-

über und vielleicht deshalb seine Arbeit nicht ab-

gibt. Auf meine Frage, ob sie und ihr Mann zufrieden sind in ihren Beru-

fen, also  

trotzdem glücklich wurden, auch ohne Studium, meinte Ger-

trude, dass es ihr sehr gut geht und  

sie einen Beruf ergriffen hat, der ihr gefällt, aber ihr Mann hat es immer be-

dauert, nicht studiert  

zu haben und er hat auch öfter vor dem Sohn ge-

sagt, dass er das eben auch gern getan hätte.  

Der Sohn wusste also Bescheid, dass sie das Studium abgebrochen ha-

ben, weil er unterwegs war. Auf meine Frage, warum nicht zumindest ei-

ner weiter stu-

diert hat, sagte sie, ihr Mann wollte das nicht und er meinte, wenn schon, den

n schon, dann verzichten wir beide. Gertrude sagt, sie hat aber immer ge-

spürt, dass er es später sehr bedauert hat und auch vielleicht sogar be-

reut. Ich stelle  

die Hypothese auf, dass der Sohn mit den Eltern auf seinen Erfolg unbe-

wusst verzichtet und  

deshalb seine Arbeit nicht einreicht.  

Dem Sohn ist das natürlich nicht bewusst, daher mache ich  

Gertrude einen Vorschlag, etwas zu testen.  

Nachdem der Sohn ja nicht zu einem Gespräch kom-

men wollte, habe ich ihr empfohlen, nach 

 Wien zu fahren und dem Sohn zu sagen, wir haben auf unser Studium verzich-

tet und das hat sich dann auch gelohnt, wenn du jetzt fer-

tig machst und deine Arbeit abgibst, dann war es nicht  

umsonst.  

Du brauchst nicht mit uns verzichten. Gertrude hatte es ihm genau so ge-

sagt und er hörte  

interessiert zu. Und es hatte seine Wirkung, denn nach 14 Ta-

gen hat er seine Arbeit abgegeben  

und besuchte die Eltern zu Hause.  



Er wirkte wieder gelassen und entspannt.  

Und so schnell kann es gehen, dass jemand von seiner  

unbewussten Übertragung oder einem Teilen eines Schicksals loslassen kann.  

Dieses Beispiel soll aufmerksam machen, dass es eine unbewusste Erfolgsver-

weigerung geben kann, wenn die Eltern zum Beispiel viel verloren ha-

ben, viel verzichten mussten, schwer gelernt haben, einen Beruf nicht ergrei-

fen durften, dann kann es durchaus passieren, dass die Kinder das Mittragen. 

Danke für deine Aufmerksamkeit. Ich freue mich, dass du dabei warst.  

 

Und wenn es interessant war, dann bitte weitersagen und mit Freunden  

teilen.  

Vielleicht möchtest du auch auf meiner Website vorbeischauen un-

ter www.karinachleitner-mairhofer.at. 


